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Ausspannung von den Alltagssorgen
Acht Tage währt nun die 14. Deutsche Nundfunkaus -

stellung , und seit diesen acht Tagen hat der Zustrom der
Seher und Hörer nicht abgenommen . Aus allen Gauen
des Reiches kommen sie in Sonderfahrten , um sich in der
Reichshauptstadt davon zu überzeugen , was es auf dem
Gebiet des Rundfunks Neues gibt . Wollte man die Rund -
sunkausstellung lediglich nach dem Wert und der tech¬
nischen Fortbildung der Geräte beurteilen , dann würde
vielleicht mancher nicht auf seine Rechnung kommen. Aber
diese Ausstellung will ja etwas mehr als nur Messe sein,
sie will ihre Gäste auch mit dem vertraut machen, was
all diese Geräte in zunehmender Verfeinerung und Ver¬
vollkommnung dem Hörer draußen im Land vermitteln .
Und deshalb hat man der ganzen Nundfunkausstellung
einen Rahmen gegeben , der gleichsam bildlich darstellt ,was uns in der Vielgestaltigkeit der deutschen Rundfunk¬
sendungen zu Gehör und in nicht zw ferner Zeit auch zu
Gesichtgebracht wird . So hatten es sich verschiedeneSänger¬
gruppen vom Deutschen Sängerfest nicht nehmen lassen,
auf der Rundfunkausstellung Sondergastspiele zu geben.
Die Tatsache, daß dabei auslandsdeutsche Sänger in ihren
heimischen Trachten auftraten , gab den Veranstaltungen
noch besonderen Reiz . Eine Neuerung in diesem Jahre
ist auch das Erscheinen der einzelnen Reichssender in
Berlin, um von der Funkausstellung aus ein auf den hei¬
matlichen Stammescharakter abgestelltes Programm in
aller Oeffentlichkeit zu Gehör und damit zur Sendung
zu bringen . Es wird damit erreicht, daß die zur Rund -
sunkausstellung erscheinenden Rundfunkhörer ein Bild von
dem äußeren Rahmen einer Rundfunksendung erhalten .Es ist nämlich nicht so , daß die einzelnen Sendungen in
einem nüchternen Rahmen zur Durchführung kommen,sondern , um die Sendung so eindrucksvoll und lebens¬
wahr wie möglich zu gestalten , ist der künstlerische wie der
äußere Rahmen stets der entsprechenden Sendung ange¬
paßt . Der Rundfunk überträgt also lebendiges Volkstum .
Deutsche Volksgenossen sprechen, singen oder musizieren
zu uns in der Absicht, uns mit ihrem künstlerischen Kön¬
nen auch ein Stück bodengewachsenen Kultur - und Volks¬
lebens zu übermitteln . Es ist das Verdienst des Reichs¬
ministers Dr . Goebbels , hierfür anregend und zielweisend
gewesen zu sein. Der deutsche Rundfunk soll wie jedes
andere Kulturschaffen im Volk, in der Scholle verwurzelt
sein. Nur dann kann er seine Aufgabe erfüllen , den Mil¬
lionen Hörern im In - und Ausland nicht nur einen Aus¬
druck deutschen kulturellen Lebens zu vermitteln , sondern
ihnen gleichzeitig Erholung und Entspannung von den
Alltagslasten und -sorgen zu bringen . Deshalb werden
all die Tausende und aber Tausende Besucher der deutschen
Funkausstellung mit neuen Eindrücken und neuen Erkennt¬
nissen über das Wesen und Wirken des deutschen Rund¬
funks nach Hause gehen.

Briefe , die sie erreichten
Zwischen London und Rom hat ein Briefwechsel statt-

Munden, von dem man vermuten darf , daß er geschicht¬
liche Bedeutung erlangen wird . Nachdem die mehrfachen
diplomatischen Besprechungen zwischen den beauftragten
Persönlichkeiten nicht zu dem erwünschten Erfolg einer
Klärung der englisch- italienischen Beziehungen geführthatten , hat sich der neue britische Ministerpräsident Cham -
Mlain in einem Brief an Mussolini gewandt , um klar-
chstellen, ob eine Möglichkeit der Ueberbrückung bestehen¬der Gegensätze vorhanden ist . Diese Gegensätze, die schon
mahrend des abessinischen Krieges eine starke ZuspitzungMhren hatten , sind während des Spanien -Konfliktes , ge-
Wrt durch interessierte internationale Kreise, weiter bis
ju einer gefahrdrohenden Grenze verschärft worden . Für
jeden Staatsmann , der Verantwortungsbewußtsein be-
W , ist es keine leichte Entscheidung , den Dingen freien-̂aus zu lassen, wenn sie einer kriegerischen Entwicklung
kdigegentreiben. Der Einsatz ist zu hoch und die Gewinn -
Aussichten sind zu gering . Der britische Ministerpräsident
durfte sich auch darüber Rechenschaft abgelegt haben,
welche Kreise in Europa ein Interesse daran haben , die
Wer gegeneinander zu Hetzen . Ein Chaos in der Welt
V das gegebene Saatfeld des Bolschewismus . In der
uunzöstschen Presse Hai sich nach dem Bekanntwerden des
Ajamberlain-Briefes an Mussolini eine Nervosität ge-
«digt , die deutlich erkennbar macht, daß man von einer
Annäherung zwischen England und Italien eine Locke-
Mg der englisch-französischen Beziehungen befürchtet,
^ lche Auffassungen können nur dann entstehen, wenn"
flu aus bestehenden Gegensätzen selbst politische Vorteile

^hofft. Ewc solche Politik dient aber nicht dem Frieden .
Mtscherseits wird man es deshalb von ganzem Herzen
^grüßen, wenn der Briefwechsel zwischen Chamberlain
Ad Mussolini zu einer Besserung des englisch-italieni -
An Bündnisses führte . Eine solche Entwicklung liegtfl Rahmen der deutsch-italienischen Bestrebungen , die ein-
U und allein auf eine Beruhigung und eine Befriednng
( flflpas abgestellt sind. Je mehr sich diese Erkenntnisse
flAfltzen , um so geringer sind die Erfolgsaussichten der

l Uchewistischen Wühlarbeit .

Der falsche Wes
Zur Erreichung wirklichen Völkersriedens wird es

notwendig sein, die altausgetretenen Wege politischer Be¬
tätigung zu verlassen. Die Geheimpolitik , die heute wie
früher von den einzelnen Regierungen betrieben wird ,mutz immer wieder neues Mißtrauen erregen . Wer nicht
offen zu erklären wagt , was er beabsichtigt, betreibt dunkle
Pläne . Ein besonders übles Kapitel ist hierbei die Be¬
einflussung der Oeffentlichkeit durch sorgfältig getarnte
Agenten und Organisationen . Frankreich hat auf diesemGebiet seit Jahrzehnten eine ebenso geschickte wie erfolg¬
reiche Politik mit Hilfe besonderer Fonds betrieben —
zum Schaden anderer Völker allerdings . Soeben wird be¬
kannt , daß das französische Außenamt jährlich weit über
100 Millionen Franken aufwendet , um die öffentliche Mei¬
nung im westlichen Sinne zu „unterrichten "

. Allein 50
Millionen werden dazu benutzt, um Zeitungen im Aus¬
land dem französischen Einfluß zu unterwerfen . Ein weit¬
verzweigter Agenten - und Vertrauensstab kundschaftet
überall die Möglichkeiten neuer Beeinflussung aus und
setzt entsprechende Organisationen ein . Wir Deutsche Wun¬
dern uns so oft darüber , daß das Ausland alle politi¬
schen Vorgänge und alle Ereignisse fast ausschließlich in
der französischen Auffassung steht nnd beurteilt . Das
machen die Millionen , die Frankreich systematisch in fran¬
zösischem Sinne arbeiten läßt . Denn zu den lOO Millionen
des französischen Außenamtes kommen noch jene gewalti¬
gen Beträge , die von der Action franeaise aufgebrachtund überall im Ausland eingesetzt werden . Bei den engen
Beziehungen , die seit Bestehen des französisch-tschechisch-
sowjetrussischen Abkommens zwischen Paris und Mos¬
kau gegeben sind, kann es kaum überraschen, daß eine
prosranzöstsche Propaganda eine antideutsche Auswir¬
kung hat . Bei dem letzten Frontkämpfertreffen im Ber¬
liner Stadion am vergangenen Sonntag hat der Vertre¬
ter der französischen Frontkämpfer beherzigenswerte
Worte im Sinne einer deutsch-französischen Verständigung
gesprochen. Vom Empfinden der beiden Völker aus wäre ,wenn die Staatsmänner Frankreichs dem Rechnung trü¬
gen, nicht nur eine Verständigung sondern auch eine enge
Zusammenarbeit zum Besten der Menschheit möglich. Man
muß nur mit alten Ueberlieferungen brechen wollen und
endlich die These Richelieus von der Expansionspolitik
Frankreichs fallen lassen. Es wäre zum Glück der Völker
und zum Besten des menschlichen Fortschritts .

Furchtbare Anklage
300 000 Morde . — 20 000 Kirchen zerstört.

Die höchsten kirchlichen Würdenträger des nationalen
Spaniens haben , wie bereits kurz berichtet, einen Brief ,der von zwei Kardinälen , sechs Erzbischöfen, 35 Bischöfen
und fünf Generalvikaren unterschrieben ist , an die katholi¬
schen Bischöfe der ganzen Welt gerichtet. In dem Brief
werden die Hintergründe des spanischen Krieges sowie
eine Schilderung der tatsächlichen Vorgänge in Spanien
gegeben und die ausländischen Kirchenfürsten bei der Ver¬
breitung der Wahrheit über die Lage in Spanten zur
Mithilfe aufgefordert .

Einleitend wird festgestellt, daß ein großer Teil der
katholischen Auslandspresse unglücklicherweise dazu bei¬
getragen habe , in der Oeffentlichkeit falsche Vorstellungen
über das wirkliche spanische Geschehen zu erwecken . Von
größter Wichtigkeit ist ihre Feststellung, daß die letzien
Parlamentswahlen vom Februar 1936 gefälscht waren , da
die Rechte trotz ihrer Stimmenmehrheit von über einer
halben Million 118 Abgeordnete weniger als die Volks¬
front erhalten hätte , und da die Wahlakte ganzer Pw -
vinzen willkürlich annulliert worden seien. Diese Schie¬
bung habe dem so entstandenen Parlament von vornher¬
ein jede Legitimität genommen . Seit dem Juli ver¬
gangenen Jahres habe es nur eine Wahl gegeben, entweder
den Kommunisten endgültig zu unterliegen oder einen
heroischen Versuch zu machen, um sich dieses schrecklichen
Feindes zu entledigen .

Der Ausbruch der kommunistischenRevolution sei zeit¬
lich mit der Befreiungsbewegung zusammengefallen . Die
anarcho-kommunistische Revolution sei gründlich vor¬
bereitet und äußerst grausam durchgeführt worden , wäh¬
rend die Befreiungsbewegung vom ersten Augenblick an
die Unterstützung des ganzen Volkes gehabt habe. Hin¬
sichtlich der kommunistischen Revolutionsführung heißt es
in dem Brief der spanischen Kirchenfürsten u . a . :

lieber 20 000 Kirchen und Kapellen sind zerstört und
ausgeraubt worden , 40 v . H . der Priester der verwüsteten
Diözesen sind ermordet . In mehreren Diözesen betragen
diese Morde 80 v. H. Die Zahl derer , die lediglich wegen
ihres Glaubens ermordet wurden , wird auf 300 000 ge-
schätzt . Vielen hat man einzelne Glieder abgcschnitten
und sie auf schreckliche Weise gemartert . Man hat ihnendie Augen ausgedrückt , die Zunge abgeschnitten , sie von
oben bis unten aufgeschlitzt, lebendig begraben und ver¬
brannt und mit Beilen erschlagen. Sie wurden getötet
ohne Anklage, ohne Beweise, und in der Mehrzahl aller
Fälle ohne Urteil . Gräber und Friedhöfe wurden Pro¬
faniert . Die Revolution war unmenschlich und barbarisch,

sie hat das Werk einer jahrhundertealten Zivilisation zeW
stört und die elementarsten Prinzipien des Menschenrechts
mißachtet. Sie war antispanisch und antichristlich. Die
Märtyrer zählen nach Tausenden , der Haß gegen Jesus
Christus und die heilige Jungfrau hat sich zum Wahnsinn
entwickelt.

Die nationale Bewegung hat die Vaterlandsliebe ge¬
festigt und die wahre Nächstenliebe gebracht. Sie hat
Ordnung und Ruhe wiederhergestellt , überall ist das christ¬
liche Leben wieder aufgeblüht . Diese im nationalen Ge¬
biet geschaffeneLage verspricht für die Zukunft ein Regimeder Gerechtigkeit und des Friedens . Es handelt sich hier '
nicht um einen Klassenkampf oder einen Kampf zwischen
arm und reich . Die nationale Erhebung ist auch nicht nur ^
eine Episode mehr in dem universellen Kampf zwischen
Demokratie und autoritärer Staatsform . Wenn man be¬
hauptet , die Nationalen hätten ähnliche Verbrechen be¬
gangen wie die Bolschewisten, so ist das unwahr . Zwischen
dem Vorgehen der Bolschewisten und der nationalen Er¬
hebung besteht ein überaus großer Unterschied.

Schließlich stellt der Brief noch fest , daß es zur Wieder¬
herstellung der Gerechtigkeit und des Friedens in Spanien
nur eine Hoffnung gebe, und dies sei der Sieg der natio¬
nalen Bewegung . Mit der Bitte der spanischen Kirchen¬
fürsten an die ausländischen Bischose: „ Helft uns , die
Wahrheit zu verbreiten ! "

, schließt der Brief .

Traurige marxWche Methoden
Um die Heimkehr baskischer Flüchtlingskinder .

Das englische Außenministerium hat dem Ausschuß
für Spanienflüchtlinge mitgeteilt , daß nach Ansicht des
britischen Botschafters in Hendaye die Lage in Bilbao bald
genügend normal sein werde , um die Rückkehr der nach
England verbrachten 4000 baskischen Flüchtlingskinder zu
ermöglichen. W die „ Morning Post " meldet, haben an¬
nähernd 1000 baskische Eltern den britischen Konsul in
Bilbao schriftlich um die Rücksendung ihrer Kinder ge¬beten.

Es bestehe jedoch der Verdacht, daß marxistische Mit¬
glieder des englischen Flüchtlingsausschusses aus poli¬
tischen Gründen die baldige Rückkehr der Kinder verhin¬
dern wollten ; sie wollten nämlich den Eindruck erwecken ,
daß Bilbao unter der Herrschaft Francos nicht genügend
sicher sei .

In vielen Fällen seien die Kinder gegen den Willen
khrer Eltern nach England gesandt worden , und zwar auf
Veranlassung der bolschewistischen „Regierung "

, die jetzt
nicht mehr bestehe .

Eine verdiente Muhr
Panikmachern und Gcspenstersehern ins Stammbuch !

Mit einem Teil der polnischen Presse, die sich , um des
Sens -ationsbedürfnisses ihrer Leser willen darin gefällt , in
jeder Nummer das Gespenst eines demnächst bevorstehen¬
den Ausbruches eines neuen Weltkrieges an die Wand
zu malen , rechnet ein Leitartikel des „ Expreß Po -
' ' anny " ab.

Eine Spezialität dieser Blätter sei es dabei , Deutsch¬
land der Absicht , einen Krieg hervorzurusen , zu bezichtigen.
Tatsächlich sei die Gefahr eines ernsthaften Konfliktes der
spanischen Frage wegen heute weit geringer als früher .
Diese ständigen Kriegsalarme seien aufs schärfste zu ver¬
werfen .

Gewiß bestehe keinerlei Anlaß , die internationale Lage
zu beschönigen, die von einem Idyll sehr weit entfernt sei .
Trotzdem könne man feststellen , daß sich in Europa ein ge¬
wisses Gleichgewicht der Kräfte gebildet hat , dem es vor
allem zu danken sei , daß die Kriege in Spanien und im
Fernen Osten lokalisiert werden konnten, und daß die
Gefahr eines bewaffneten Konfliktes in Europa selbst
heute geringer sei als vor ein oder zwei Jahren . Das
Blatt fordert auf , den berufsmäßigen Verbreitern einer
Panikstimmung keine Beachtung zu schenken .

herrliche Zustände !
„Staatsfeinde " auch in der Wurstfabrik .

Ein eigenartiges Licht auf die Zustände in der sowjet-
tzussischen Nahrungsmittelindustrie , wirst eine Meldung
aus Roworossijsk über einen Schauprozeß gegen die Leiter
und mehrere Angestellte einer Wurstfabrik .

Den Angeklagten — von denen drei zum Tode und
fünf zu langjährigen Gefängnisstrafen verurteilt worden —
warf man vor , absichtlich baktericnhaltige Wurst fabriziert
zu haben , nach deren Genuß 122 Personen schwer erkrankt
seien.

Wie üblich, wurde die Schuld „ Staatsfeinden " in die
Schuhe geschoben. In der Urteilsbegründung heißt es,
daß „ die Angeklagten von Volksfeinden direkt dazu ange¬
stiftet worden seien, schlechte Wurst zur Vergiftung der
Werktätigen zu produzieren "

. Sie hätten gewußt , daß die
ganze Fabrikeinrichtung durch Bakterien , hervorgerufsn
durch verfaulte Darmfetzen und sonstige Abfälle, verseucht
war .



Eine englische Stimme
„Größere Toleranz gegenüber ausländischen Regierungs¬

formen ."

In einer Zuschrift an die Londoner „ Times - fordert
Sir Brian Barttelot eine größere Toleranz gegen¬
über ausländischen Regierungsformen . Es sei höchste Zeit ,
daß ein gewisser Teil der englischen Bevölkerung seine
Kritik an den neuen Regierungsformen in Europa auf¬
gebe . Die Versuche , die viele Nationen im t9 . Jahrhun¬
dert unternommen hätten , das englische parlamentarische
System zu kopieren , seien beinahe alle fehlgeschlagen . Ein
Versuch , eine Nation mit einem System zu regieren , das
den Gefühlen des Volkes fremd sei , führe entweder zu
Apathie oder zu Unruhen , häufig auch zu Korruption und
müsse früher oder später geändert werden .

In einem Leitaufsatz befaßt sich die „Times " mit dem
gleichen Thema und wirft hier besonders den englischen
Marxisten vor , daß sie sich nicht bemühten , zwischen den
internationalen Beziehungen und einem innerpolitischen
System zu unterscheiden , während sie andererseits bereit
seien , mit der sowjetrussischcn Unterdrückungsherrschast zu
sympathisieren . Diese Gefühle , so schreibt die „Times " ,
seien weder praktisch noch hilfreich . Die Erfahrungen der
Rachkriegsjahre hätten ziemlich schlüssig gezeigt , daß das
Parteisystem und die parlamentarische Regierung für viele
Länder auf dem europäischen Kontinent nicht geeignet
seien . Es handle sich hier nicht so sehr um eine Frage
der politischen Beschaffenheit als des Temperaments und
der nationalen Charaktereigenschaft .

Keine Aussichten
Moskau sabotiert die englischen Vorschläge .

Die Aussichten für die aus den heutigen Freitag
anberaumte Sitzung des Nichteinmischungsausschusses
werden von der englischen Presse ziemlich pessimistisch be¬
urteilt , nachdem die Londoner Sowjetbotschast am Mitt¬
wochabend die Berichte über ein Abrücken Moskaus von
seinem bisherigen Standpunkt in der Frage der Rechte
Kriegführender dementiert hat .

Der diplomatische Korrespondent des „Daily Tele¬
graph " schildert die Lage wie folgt : Seit der Sitzung am
Freitag sei ein starker Druck auf die sowjetrussische Regie¬
rung ausgeübt worden , ihren Standpunkt , daß die Ge¬
währung der Rechte Kriegführender erst nach völliger
Zurückziehung der Freiwilligen aus Spanien erwogen
werden könne , abzuändcrn . Frankreich habe aus dem
Wege über den Sowjetbotschafter in Paris darauf hin¬
gewiesen , daß ein Festhalten Moskaus an seiner bisheri¬
gen Politik einen schlechten Eindruck machen würde .

Am Mittwochnachmittag habe man noch geglaubt , daß
dieser Rat Erfolg gehabt habe , und es habe verlautet ,
daß der Sowjetbotschafter in London dem Vorsitzenden
des Nichteinmischungsausschusses von den Aenderungen
des in dieser Frage eingenommenen Standpunktes unter¬
richtet habe . Der Bericht über die neue sowjetrussische
Stellungnahme sei in Whitehall als zutreffend angenom¬
men worden , und hierauf hätte Lord Plymouth Be¬
sprechungen mit dem französischen und italienischen Bot¬
schafter gehabt .

Als jedoch Maisky bei Lord Plymouth vorgesprochen
habe , sei nach Mitteilung der Sowjetbotschaft der Eindruck
vermittelt worden , daß die Anweisungen aus Moskau
tatsächlich unverändert seien und daß kein Grund vor¬
handen sei , in der nächsten Sitzung des Ausschusses irgend¬
einen Wechsel zu erwarten .

Wahrscheinlich , so meint das Blatt , seien eine oder
mehrere Sitzungen des Ausschusses nötig , um festzu¬
stellen , ob man auf dem toten Punkt bleibe . Wenn das
sowjetrussische Dementi bestehen bleibe , dann seien die
Aussichten auf eine Rettung des englischen Planes nicht
besser als am letzten Freitag . Solange die sowjetrussische
Haltung sich nicht ändere , müsse man sich fragen , ob die
Wiedereinbernfung des Ausschusses nicht verfrüht sei .

Reichspostminister Dr .-Jng . e . h . Ohnesorge ist zur Teil¬
nahme an der Reichstagung des Verbandes deutscher Elektro¬
techniker in Königsberg eingetroffen . Aus diesem Anlaß der -
anstaltete die Reichspostdirektion Königsberg zusammen mit
dem Reichsbund deutscher Beamten und der Deutschen Ar¬
beitsfront einen Kameradschaftsabend , zu dem Beamte , Ange¬
stellte und Arbeiter der Reichspost aus der ganzen Provinz
Ostpreußen und auch einige Gäste aus Danzig nach Köiüqs -
bera aekmnmen mären
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„ Ich bin stellungslos . Experimentiere . Erfinde . Habe
da ein gewaltiges Ding beinahe fertig . Kein Geld , es
fortzuführen . Und um meine Erfindung . . . Es ist toll ,
wll von den Menschen . . . "

„Um diese Erfindung haben sie Sie verprügelt ? "

„Um die — ja !"

„ Was wissen die davon ? "

„ Ein bißchen Hab ' ich ihnen erzählt . Sie verstehen alles
falsch ."

„ . . . pflegt die Gewohnheit der Menschen zu sein ,
mindestens den Idealisten gegenüber . Steigen Sie ein .
Wohin sollen wir Sie bringen ? "

„ Zu meinem Onkel , bitte ! Ich sehe freilich abscheulich
aus . . .

"

„ Der Adjunkt ist nicht zu Hause "
, sagte Gerti da¬

zwischen . „ Er und Ihre Mutter sind nach Stettin !"
Bernt machte eine Bewegung tiefer Mutlosigkeit .
„ Wissen Sie was ? Kommen Sie mit zu uns ! Mein

Gut liegt keine halbe Stunde hinter Greifenburg . Restau¬
rieren Sie sich. Ich leihe Ihnen einen Anzug . Wir haben
ja so ziemlich die gleiche Figur . Und erzählen Sie mir
von Ihren Plänen . So was interessiert mich . Ich nehme
es Ihnen nicht übel , wenn Sie eine geniale Idee
haben ."

„ Genial ? Ach Gott ! " sagte Bernt müde . „ Wozu
Ideen ? Sie sehen , wie das Volk sie aufnimmt ! "

„ Wie es sie versteht !" lachte Herberding . „ Deshalb
darf man ihm nicht zürnen . Steigen Sie ein . Sie können
es wagen !"

Die tschechische Schande
Die in der deutschen Presse getroffene Feststellung , daß

die tschechischen Behörden aus nicht erkennbaren , aber
vermutbaren Gründen die Ausreise von 5000 erholungs¬
bedürftigen sudetendeutschen Kindern verboten haben , ist
von der tschechischen Presse mit einer wüsten Schimpfkano¬
nade auf Deutschland beantwortet worden . Nachdem die¬
ses Geschimpfe zunächst eben nur ein wüstes Geschimpfe
war , wird plötzlich eine einheitliche Leitung in diesen tsche¬
chischen Presseangriffen gegen Deutschland erkennbar . Es
ist also nicht schwer , zu erraten , daß von einer zentralen
Stelle aus Richtlinien für den tschechischen Pressekampf
ausgegeben worden sind . Der betreffende Propagandist
ist sich dabei aber offenbar nicht klar über die Tragweite
seiner Anweisungen gewesen . Sonst hätte er sich im
Interesse des tschechischen Staates gehütet , zu behaupten ,
die tschechischen Behörden hätten von einer sudetendeut¬
schen Kinderverschickung nach Deutschland Abstand nehmen
müssen angesichts der ungünstigen Ernährungslage in
Deutschland . Es wird im einzelnen behauptet , in Deutsch¬
land gäbe es keine Butter , das Gebäck sei aus Maismehl
hergestellt und das Pferdefleisch nehme in der deutschen
Küche einen hervorragenden Platz ein .

Diese Anwürse sind so blöd und dumm , daß man
daraus auf die peinliche Verlegenheit schließen kann , die
in den Kreisen der tschechischen Behörden darüber herr¬
schen , daß man in Deutschland deutlich genug die wahren
Gründe der sudetendeutschen Kinderverschickung heraus¬
gestellt hat . Erstaunt kann man nur darüber sein , daß
die tschechische Regierung bis zur Stunde keinen Anlaß
genommen hat , um den verantwortlichen Pressedirigenten
ebenso wie die verantwortungslose tschechische Lügenpresse
zur Verantwortung zu ziehen . Auch aus dieser Tatsache
muß man gewichtige Schlüsse ziehen . Man fühlt förm¬
lich , wie der Moskauer Einfluß hierbei eine Rolle spielt .

Das aber ist nur die eine Seite dieser ganzen Ange¬
legenheit . Die andere ist wesentlich ernster , weil sie das
Problem der Behandlung der deutschen Minderheit in
der Tschechoslowakei berührt . Es mag selbstverständlich
bei dem Verbot die Ueberlegung eine Rolle mitgespielt
haben , daß 5000 sudetendeutsche Kinder ein Deutschland
sehen und erleben würden , das ganz anders aussieht , als
wie man es dem tschechoslowakischen Volk einschließlich
der sudetendeutschen Bevölkerung seit Jahr und Tag in
der tschechischen Presse vor Augen führt . Denn der Augen¬
schein — das haben die Olympia -Besucher des Vorjahres
bewiesen — beseitigt schneller und gründlicher ein Lügen¬
gewebe , wie es von gewissen internationalen Kreisen und
von Emigranten von Deutschland über die ganze Welt
ausgesponnen wurde , als alle Reden und Aufsätze .
Deutschland ist ein Staat der Ordnung , des Ausbaues ,
des Glückes und der Arbeit geworden . Das weiß man
in diesen Hetzerkreisen sehr wohl . Aber das Volk soll
es nicht erfahren . Und man fürchtet , daß selbst Kinder¬
augen schon mehr sehen könnten , als man in Prag er¬
laubt .

Aber auch das ist nicht der ausschlaggebende Grund
für das hysterische Prefsegeschrei der Tschechen . Die Wahr¬
heit ist , daß man sich fürchtete — denn Scham besitzen
ja diese Kreise nicht — , die lebenden Zeugen eines nun¬
mehr 18 Jahre lang geführten Ausrottungs - und Ver¬
elendungskrieges gegen das Sudetendeutschtum über die
tschechische Grenze zu lassen . Diese Kinder sind ein Teil
jener Opfer , die die tschechische Entdeutschungspolitik mit
allen Mitteln des Terrors , gesetzlicher Maßnahmen und
Polizeischikanen planmäßig geschaffen haben .

Tatsache ist , daß die Tschechoslowakei heute noch
den höchsten Prozentsatz der Erwerbslosigkeit
aller europäischen Staaten aufzuweisen har . Trotzdem
ist der Prozentsatz in den überwiegend oder ausschließlich
tschechischen Bezirken ziemlich gering . Er liegt etwa zwi¬
schen 25 und 27 Arbeitslosen auf 1000 Personen . Um so
Höher aber ist er . in den deutschen Bezirken , wo auf
1000 Arbeiter z .-wischen 280 und fast 390 Ar¬
beitslose kommen . Von den rund 31L Millionen
Sudetendeutschen sind rund 400 000 , gleich fast 12 Pro¬
zent , arbeitslos ! 2000 Fabriken hat man nach wohlüber¬
legtem Plan in den sudetendeutschen Gebieten stillgelegt .
20 000 Sudetendeutsche haben aus Not und Gram im
Lause von zehn Jahre , von 1920 bis 1930 , Selbstmord
verübt . Es kann deshalb nicht überraschen , daß im sude -
tendevtschen Siedluügsgebiet meist 79 v . H „ in manchen

„ Sie sind sehr gütig . . ."
Die Dörfler standen dabei und sahen zu .
Die jüngeren unter ihnen murrten .
Die älteren zogen sich zurück .
Die Sache konnte ungemütlich werden . Mit Herberding

war nicht zu scherzen ! Man tat am besten so , als hätte
man nichts damit zu tun .

Gerti hörte versteckte Worte der Drohung , des Zornes ,
die sich auch gegen sie richteten . Da stand sie, neben ihrem
Pferde . Sie war herabgeglitten , um Bernt zu helfen .
Hinaus aber konnte sie noch nicht allein . Die Herren
schienen sich gar nicht um sie zu kümmern . Herberding
half Bernt in den Wagen .

Der alte Herr hatte sie tatsächlich vergessen .
Er war viel zu interessiert von dem , was Nevermann

sagte .
Jochen , der den Motor abgestellt hatte , sprang aus

dem Wagen .
„ Darf ich Ihnen aufs Pferd helfen , gnädiges Fräu¬

lein ? "

Gerti sah ihn dankbar an .
„ Das ist nett von Ihnen !"

„Reiten Sie voraus ! Ich fahre langsam nach . Damit
die Leute Sie nicht belästigen ! "

Schon wieder aus dem Sattel reichte ihm Gerti die
kleine , kräftige Hand .

„ Vielen Dank ! Sie sind wirklich furchtbar nett ! Be¬
suchen Sie uns doch mal !"

„Au — aber Tante Adele ! " sagte Jochen jungenhaft .
„ Die ? Die frißt mir aus der Hand ! " lachte Gerti .
Sie winkte mit der Hand und ritt davon .
„ Ja , richtig ! Gut , daß du der Kleinen geholfen hast !"

lobte der Ingenieur den Sohn . —
Herberding und Nevermann saßen im Garten unter

dem großen Lindenbaum und tranken eine Flasche Wein .
Bernt hatte diese Anregung nötig .
Ein regelrechter Nervenschock hatte ihn befallen , sobald

er sich wieder in Sicherheit fühlte .

Relordbesuch der Ausstellung .. Entartete KuU
0 In den ersten 1t Tagen nach der Eröffnung der Aussix, .

lung „Entartete Kunst " in München haben bereits 396 000 H,.
sucher die Ausstellung besichtigt , der vergangene Sonn,, »
brachte eine Höchstbesucherzifser von 35 600 Personen . Der A,s,
drang zur Ausstellung hält nach wie vor ununterbrochen c»,
Die vielen Besucher aus dem In - und Auslande verlassen di?
Ausstellung auf das tiefste beeindruckt von den Ungeheuerlich,
leiten , die dem deutschen Volk einst als Kunst vorgesetzt NM ,
den . Besonders groß ist die Besucherzahl der Engländer und
Amerikaner . Zur Zeit besuchen Tausende deutscher Volksgenos¬
sen , die sich ans der Rückreise vom 12 Sängerbundesfest j,
Breslau befinden , die Ausstellung .

zerren , ogar iov von niv Nlnoern uurerernayn
sind . 25 v . H . der Kinder leiden an Tuberkulose , 21 v . h ,
haben Augenleiden , 13 v . H . Herzbeschwerden und lOv . h.
neigen zum Selbstmord .

Das ist tschechische Schande ! Tschechische Staatsmän¬
ner haben sich oft auf die internationalen Rednerbühnen
gestellt , um der Welt ihre „Friedenspolitik "

, ihre „Sozial¬
politik " vorzuführen . Es waren alles Worte ; die Taten
vollbrachten sie in den sudetendeutschen Gebieten in der
Absicht , dieses - harte , kernige und zähe deutschstämmige
Volk seelisch und körperlich zu vernichten , ihm die Existenz
und damit die Lebensgrundlagen zu rauben . Wir können
uns Wohl vorstellen , in welcher Verfassung sich diese 5W
armen sudetendeutschen Kinder befinden , die Deutschland
in seinen Heimen pflegen und betreuen wollte . Wir kön¬
nen uns aber ebenso denken , daß die Tschechen fürchteten ,
sie würden mit diesen Kindern , wenn man sie der großen
Oeffentlichkeit vorführte , die tschechische Schande darstel¬
len . Deshalb der tschechische Presserummel , mit dem man
glaubt , der Welt die Augen über das sudetendeutsche
Elend verkleistern zu können . Die sich erdreisteten , Deutsch¬
land zu schmähen , zu verdächtigen und zu beleidigen ,
haben die Kindernot auf dem Gewissen , die mit geradezu
satanischer Wollust seit Jahr und Tag in den sudeten¬
deutschen Gebieten betrieben wird

Politik der Aulbaur
Die Achse Berlin - Rom bleibt » « geschwächt .

Das Interview des Grafen Ciano über die italienisch¬
englischen Beziehungen wird von der römischen Presse
eingehend gewürdigt . Der Direktor des halbamtlichen
„ Giornale d ' Jtalia " betont , daß die englisch - italienische
Zusammenarbeit eine Politik des Aufbaus in Europa und
in der Welt sei . Bor allem werde durch sie die Achse
Berlin —Rom nicht berührt oder gar geschwächt , da deren
Ziele der Ordnung und der Zusammenarbeit in Europa
durch die englisch - italienische Zusammenarbeit eher eine
Fortsetzung erfahre . Sie wende sich gegen keine andere
Macht und wolle auch Frankreich nicht isolieren oder ihm
entgegenarbeiten , dessen Rückkehr zu europäischem Geis !
und Verantwortungsbewußtsein nur zu wünschen sei.

Zu den englisch - italienischen Beziehungen erklär!

„ Giornale d 'Jtalia "
, nach einer offenen und realistischen

Aussprache könnten beide Länder sich einigen und Zu¬
sammengehen . Im Mittelmeer hätten die beiden Imperien
das gleiche Interesse : nämlich Freiheit , Gleichgewicht der
Kräfte , Gerechtigkeit und internationalen Frieden aufrechi-
zuerhalten . In Spanien suche Italien keine eigenen Vor¬
teile . Es wolle nur den Bolschewismus von der Pyrenäen¬
halbinsel hinwegfegen . Auch England als starkes , aber
wegen seiner Größe leicht verwundbares Imperium könne
es nur begrüßen , das Mittelmeer von der kommunistischen
Gefahr befreit zu sehen . Ein starker , geordneter und zah¬
lungsfähiger spanischer Staat mit dem man über die recht¬
mäßigen eigenen Interessen verhandeln könne , dürfte ven
englischen Belangen entsprechen . Der Aufschwung Libyens
könnte sich ebenfalls nur günstig für das Mittelmeer uns
den Handel mit dem nahen Aegypten auswirken . Aethw -

pien unter italienischer Herrschaft verbürge die Sicherheit
und ven Verkehr der englischen Grenzgebiete Sudan , Keim
und Somali -Lano . Aber auch in Europa könnten die

beiderseitigen Interessen nicht anders als gleichgerichtet
sein . Beide Imperien bedürften des Friedens , der Ord¬

nung , der Klarheit und der Gerechtigkeit , um der Erschie¬
ßung ihrer überseeischen Besitzungen nachgehen zu können.
Der Mailänder „ Popolo d 'Jtalia " erklärt , in der Fstt-

stelluna Cianos dak rwiicben Italien und Großbritannien

Herberding , der ihn genötigt , seinen zerrissenen Anzug
mit einem der seinen zu vertauschen — und er patzt » ihm
ganz gut ! — , tat sein möglichstes , den Berufsgeuoffe » übs
die häßlichen Eindrücke hinwegzuhelsen .

„ Freuen Sie sich, daß Sie noch so davongekomm «
sind !"

„ Ich habe mich nicht schlecht gewehrt . Von denen hat
auch mancher eine gehörige Beule . Ich bin ein geübter
Boxer . "

„ Das war Ihre Rettung !"

„ Bis ich zu Boden fiel . Die Uebermacht war zu groß ft

„ Und nun , wenn Sie sich soweit erholt haben , sagen
Sie mir , wie denn Ihre Erfindung die Leute so reize »
konnte !"

„Das ist mir auch unverständlich . Wenn sie gelänge . . .
"

Nevermann erzählte und Herberding hörte zu .
Sie sprachen lange und fachmännisch miteinander , und

Herberding war weit entfernt zu lachen oder zu spotten .

„ Diese Stoffverwandlungen auf elektrochemischem Wege
beschäftigen ja die Wissenschaft schon lange . Und wenn
Sie wirklich erreicht haben . . ."

„ Was ich Ihnen sagte , das stimmt . Kommen Sie inü
mir nach Berlin . Ich kann cs Ihnen beweisen . Nur
eben . . . Ehe die Sache von allgemeiner Verwendbarkeit
werden wird . . . "

„ Können noch Jahrhunderte , ja , Jahrtausende ver¬

gehen . Sie dichten da Möglichkeiten , die die Wissenschaft
noch nicht verwirklichen kann . Und dabei übersehen Sie ,
meiner Meinung nach , die Tragweite mancher Einzel¬
heiten , die Sie gefunden zu haben scheinen , und die für
die Ernährung der Volksmassen wichtig werden könnten ,
wenn Deutschland einmal wieder , wie im Kriege , ganz aus

seine eigene Produktion angewiesen sein sollte . W
andere Zweige des Wirtschaftslebens könnten sie aber
jederzeit von großem Interesse sein . Ihr Fehler , ver¬

ehrter Herr , ist , daß Sie sozusagen alles oder nichts wollen .
Man muß sich auch mit Teilerfolgen begnügen und sie p
verwerten wissen I" (Fortsetzung folgt .'



Mder im Mitklm '
ser noch anbersivo Gegensätze bestün-

liege der entscheidende Punkt der gegenwärtigen
mhafe der italienisch -englischen Beziehungen . Europa und
M ganze Welt hätten alle Gründe , im Hinblick auf eine
Entspannung und allgemeine Klärung optimistisch zu sein,
yosiir die erneut bekräftigte Festigkeit der Achse Rom-
Berlin ein grundlegendes Element bilde.

Ein bemerkenswerte; EmgeftiinSnis
Frankreich lernt die endlose Preisschraube kennen .
Der Hauptausschuß der französischen CGT .-Gewerk-

schaft hat nach längeren Verhandlungen eine Entschließung
^ genommen, die einen Teil der Forderungen dieser Ge¬
werkschaft in eine neue dringlichere Form gießt . Die
Entschließung wird der Volkssrontregierung als politische
Willenskundgebung der CGT .-Gewerkschast mit der For¬
derung nach Durchführung unterbreitet werden . In der
voraufgegangenen Aussprache erklärte Jouhaux , man
müsse jetzt den Mut Hallen, eine Anzahl „ grundsätzlicher
Deformen " vorzunehmen . Die Gewerkschaft verlange die
Befreiung der Demokratie von dem Druck der Finanz -

und Industriemächte "
. Man dürfe den Banken nicht mehr

das Kreditmonopol überlassen .
In der Entschließung wird erklärt , die Gewerkschaft

könne nicht gleichgültig Zusehen, wie das bisher auf sozia¬
lem Gebiet Erreichte bedroht werde . Sie verlange Ach¬
tung der Kollektivarbeitsverträge , des Gewerkschafts¬
rechtes, der Stellung der Betriebsräte , des Arbeitsrechtes
und der Sozialgesetzgebung . Im Rahmen der Kollektiv¬
arbeitsverträge seien aber Lohnberichtigungen erforder¬
lich ; denn das Ansteigen der Lebenshaltungskosten habe
zu einem sehr großen Teil bereits die vorgenommeuen
Lohnerhöhungen wettgemacht . Diese Feststellung ist un -
gemein interessant , ist sie doch ein nacktes Eingeständnis
der Fruchtlosigkeit der Volksfrontexperimente .

Bei der Forderung nach Achtung des Gewerkschafts¬
rechtes, so heißt es in der Entschließung weiter , denke die
CGT .-Gewerkschast mehr an die Wahrung der Ausübung
dieses Rechtes, denn der Grundsatz werde heute nicht mehr
bestritten . Bei dem Abschnitt betreffend die Achtung des
Arbeitsrechtes fordert die Entschließung die Abschaffung
aller privaten Stellungsvermittlungsbüros , wobei der
Wunsch Pate steht, den gewerkschaftlichen Stellenvermitt¬
lungen Monopolcharakter zu verleihen und auf diesem
Wege den Einfluß der Gewerkschaft zu steigern . Der
Schlußabschnitt enthält die Forderung nicht nur auf Ach¬
tung der bestehenden Sozialgesetzgebung , sondern deren
Ausdehnung auf alle Berufe .

Im Zuge der allgemeinen Erhöhung der Transport -
und Fahrpreise werden auch die Autodroschken in Paris
ab 9 . August ihre Tarife um 25 v . H . heraufsetzen. Mitten
in den Erntearbeiten ist in einem Bezirk Nordfrankreichs
ein Landarbeiterstreik ausgebrochen . Die Streikenden for¬
dern die sofortige Unterzeichnung eines Einheitsrahmen -
Dtraaes .

Wirtschaftskrieg im vollen Gange
Kämpfe um den Nankaupaß und bei Tientsin .

Die Wirtschaftsbeziehungen zwischen Japan und
China sind nahezu völlig abgebrochen . Der Wirtschafts¬
krieg «st in vollem Gange .

Wie die Agentur Domei meldet , sind in allen Teilen
Chinas die meisten Geschäftsabschlüsse mit Japan anul -
liert worden . Die in Jnnerchina ansässigen japanischen
Kaufleute sind geflohen . Ebenso wurden die Textilfabri¬
ken in Schanghai und Tientsin stillgelegt. Die Ursache
siir den Abbruch der Wirtschaftsbeziehungen ist in der
japanfeindlichen Stellung der Chinesen und in der Furcht
vor der kommenden Auseinandersetzung zwischen Japan
und China im Raum der fünf Provinzen Nordchinas zu
suchen .

Der seit zehn Tagen unterbrochene Verkehr zwischen
Peiping und Tientsin ist wieder ausgenommen worden .
Am Mittwochabend erreichte der erste Zug seit dem
N. Juli Peiping . Das Peipinger Ordnungskomitee ist
inzwischen bedeutend äusgebaut worden , verschiedene
Schichten des Bürgertums sind dazu herangezogen wor¬
den , und sechs japanische Berater wurden ihm beigegeben.
Die Tore sind bis jetzt nur vorübergehend geöffnet wor¬
den , npd zwar im wesentlichen für die Lebensmittelver -
mgung der Stadt . Innerhalb und außerhalb herrscht
Ruhe und Zuversicht. Japanische Truppen , die in den
letzten beiden Tagen vor einigen Stadttoren lagerten ,
lvurden am Donnerstag zurückgezogen.

Im Norden Peipings sollen Kämpfe um den Besitz
des Nankaupasses im Gange sein, ebenso sind die Japaner
dei Matschang, 50 Kilometer südlich von Tientsin , mit den
Chinesen in Kampfhandlungen verwickelt.

Verwirrungin Schanghai
^ Gerüchte über angebliche militärische Absichten der
Maner haben unter der Bevölkerung Schanghais große« Wirrung angerichtet . Tausende verängstigte Chinesen
Achteten mit ihrem Hab und Gut aus dem Stadtteil
Wapei und aus den nordöstlichen Teilen der internatio¬
nalen Niederlassung ins Innere der Konzession. Die Ab¬
wanderung , die immer in ähnlichen Fällen einzusetzen
Mgte, ist dieses Mal besonders stark. Man schätzt , daß

Chinesen ihre Wohnstätten geräumt haben . Reges
Leiben herrscht auch auf den Bahnhöfen Schanghais , auf"Men schon mehrere Tausend Chinesen aus Nanking ein-
rafen, weil sie glauben , daß die Hauptstadt von japani -
Wn Luftangriffen bedroht ist . Die Schanghaier Chinesen
losen ihrerseits aber in Richtung Nanking ab , so daß die
Msolge auf der Strecke Schanghai —Nanking vermehrtArden mutzte..

riiliiell vrMM
Der frühere Bürgermeister von Peiping Tschinteh-

tschun, der zusammen mit dem Stabschef der 29 . Armee
zu Besprechungen mit Regierungsstellen in Nanking einge¬
troffen ist , berichtete, daß sich die Verluste der 29 . Armee
an Toten und Verwundeten auf 5000 Mann beliefen. Die
hohen Verluste seien auf die lange Verteidigungslinie ,die Unmöglichkeit der rechtzeitigen Zusammenziehung der
Truppen , und vor allem auf die Ueberlegenheit der japa -
panischen Artillerie , Panzerwagen und Flugzeuge , die
namentlich bei den Kämpfen um Nanyuan sehr fühlbar ge¬wesen sei , zurückzuführen . Die chinesischen Truppen hätten
trotzdem tapfer gekämpft. Sie hätten drei Tage und
Nächte um Langfang gerungen , so daß auch die japanischen
Verluste recht hock lein müßten .

Rieleobrand in Neumünster
Große Lederfabrik in Flammen . Mehrere Millionen Mark

Schaden .
Neumünster , 5 . August . Am Donnerstag früh kurz nach2 Uhr brach i« der Lederfabrik Emil Köster A . G. in Gadeland

ein Feuer aus , das sich in wenigen Minuten zu einem Groß¬
feuer entwickelte . In kurzer Zeit verbreiteten sich die Flam¬
men über das Grundstück, so daß auch nicht eines der zahl¬
reichen Gebäude gerettet werden konnte . Die Feuerlöschpolizei
Neumünster und die Wehren der umliegenden Ortschaften
waren schnell zur Stelle . Sie erwiesen sich jedoch dem Riesen¬
brand , der eine Front von über 300 Meter und eine Breite
von mehr als 50 Meter umfaßte , gegenüber machtlos .

Nach Eintreffen der Wehren aus Kiel wurde aus etwa
60 Rohren ununterbrochen Wasser gegeben . Auch zwei Wehr-
machtsbaiaillone wurden eingesetzt . Mit Gasmasken gingen die
Soldaten gegen den Brandherd vor . Es gelang ihnen , große
Mengen Rohleder und Fertigwaren aus den Lagern zu retten .
Mehrere Male mutzten die Soldaten im letzten Augenblick aus
den brennenden Gebäuden herausholt werden , die bald dar¬
aus einstürzten . Durch die Bemühungen der Wehren und der
Soldaten konnten die wertvolle Turbinenanlage des Werkes
sowie die Geschäftsbücher und die Geldschränke gerettet werden .
Der 70 Meter hohe Fabrikschornstein , der durch die ungeheure
Hitzeentwicklung des Grotzfeuers einzustürzen drohte , hielt dem
Wüten des Elementes glücklicherweise stand . Der Schaden
der Brandkatastrophe läßt sich zur Zeit noch nicht übersehen.
Man schätzt ihn aber auf mehrere Millionen Reichsmark

3S Kühe erschlag«.
Deckeneinsturz in einem Stallgebäude

Arnstadt , 6. August . Ans der bei Arnstadt gelegenen Do¬
mäne Dornheim ereignete sich , kurz nachdem die Melker das
große massive Stallgeüäude verlassen hatten , ein schweres Un¬
glück. Aus einer völlig rätselhaften Ursache stürzte plötzlich
eine Decke des Stalles ein und mit großem Gepolter in die
Tiefe . Dabei wurden 35 wertvolle Kühe mitgerissen . Die
Tiere wurden vollständig unter den Gesteinsmassen und den
vom Stallboden herabstürzenden Heumafsen begraben . Trotz
sofort eingeleiteter Hilfsmaßnahmen konnte nicht eines der
35 Tiere gerettet werden . Sie waren bereits tot , als man
bei der Aufräumung an die Stelle ihrer Verschüttung gelangt
war .

Autobus aut der Talfahrt umgeschlagen
Karlsruhe , 6. August . Aus der Talfahrt von der 1166

Meter hohen Hornisgrinde , dem höchsten Gipfel des Nord¬
schwarzwaldes , nach Achern in der Rheinebene , verlor auf
halber Höhe aus einer steilabfallenden Straße der Fahrer
eines Reiseomnibusses mit einer Wiesbadener Reisegesellschaft ,
bestehend aus 26 Personen , die Herrschaft über den Wagen .
Der Fahrer versuchte, noch seitwärts zur Böschung zu kom¬
men , schlug aber an einem Prellstein um. Von den Insassen
wurden 25 Personen verletzt, darunter fünf Personen schwer

Der Erdrutsch im Kaunsertal
Landeck (Tirol ) , 6. August . Der Erdrutsch im Kaunsertal

ist noch nicht zum Stehen gekommen und dürfte noch eine
Zeitlang anhalten , doch hofft man den 1260 Meter hoch am
Südwesthang des Tales liegenden stark gefährdeten Wall¬
fahrtsort Kaltenbrunn retten zu können . Es soll ein Notver¬
kehr durch Umsteigen ausgenommen werden . Die Telephon -
und Telegraphenlettungen zwischen Kauns und Feuchten sind
gerissen . Für den Ort Prutz besteht zur Zeit keine Gefahr .
Im Gepatsch befindet sich Militär zu Uebungen , das im Be¬
darfsfälle sofort zur Hilfeleistung herangezogen werden kann.
Die verschüttete und abgerutschte Straße ins Kaunsertal wird
in diesem Jahre Wohl kaum mehr instandgesetzt werden können.

Er wollte sei« Bett „verspeisen ", ^ t eisern KrankenhMN
in Kalisch fand dieser Tage eine Iteration an einem Sträf¬
ling statt , der drei Wochen lang kleine Eisenstückchen seines
Gefängnisbsttes geschluckt hatte , mn ans diese Weise Selbst¬
mord zu begehen . Erst als der Sträfling entsetzliche Magen¬
schmerzen verspürte , meldete er sich beim Gefängnisarzt , der
nach einer Röntgenuntersuchung feststellte, daß sich im Magen
des Patienten bereits 35 Eisenstückchen im Gesamtgewicht von
345 Gramm befanden . Eine sofort vorgenommene Operation
hatte vollen Erfolg . Der Sträfling , der sein eigenes Bett
anfgegessen hatte , konnte wieder zur normalen Anstaltskost
übergehen .

Erste deulsüre Walsaugausftellung
Im Deutschen Kolonial - und Uebersee - Mnseum Bremen

wurde die erste deutsche Walsangausstellung „Deutscher Wal¬
fang " eröffnet . Das Deutsche Reich ist der größte Waltran -
verbraucher der Welt . Noch 1930 wurde für 90 Millionen RM .
Tran vom Auslande bezogen . Diese Tatsache allein dürft ,
zur Genüge die ungeheure Wichtigkeit des neu ins Leben ge¬
rufenen deutschen Walfangs vor Augen führen . Die Aus¬
stellung gibt nicht nur einen vollkommenen Ueberblick über alle
Fragen des deutschen Walfanges , sondern zeigt auch die über¬
ragende Notwendigkeit desselben für Deutschland und die Be¬
deutung Bremens und des Unterwesergebietes für diese not¬
wendige und lebenswichtige Industrie

Gute §«st Md GesmdhÄ m chdritsplad
Von Dipl .- Ing . Herbert Steinwarz , stello . Leiter des Amtes

„ Schönheit der Arbeit "

äLsi Die Organisation aller Schaffenden des Persischen
Reiches — die Deutsche Arbeitsfront — betrachtete es bei
ihrer Gründung als vornehmste Aufgabe , den Arbeiter zum
gleichberechtigten und geachteten deutschen Menschen zu
erheben . So unwichtig es den Machthabern vor 1933
erschien, ob der deutscheArbeiter rein äußerlich in Kleidungund Gebärde als Prolet gekennzeichnet war oder nicht,
so wesentlich ist es der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei , eben diesen Arbeiter auch rein äußerlich in
den Genuß aller Dinge zu setzen , die jeder andere Angehörigedes Deutschen Reichs für sich in Anspruch nehmen kann .
Die deutschen Betriebsführer und ihre Gefolgschafts¬
mitglieder haben es in den letzten Jahren verstanden ,
diese Brücke von Mensch zu Mensch zu schlagen. Die
deutschen Betriebe sind auch in vielen Fällen Ausdruck
des Nationalsozialismus geworden ; die Auszeichnung von
30 Musterbetrieben durch den Führer kennzeichnet am
besten den Willen der nationalsozialistischen Regierung ,
durch einen Wettkampf einmal alle Betriebe mit diesem
neuen Sozialismus zu erfüllen .

Dem Amt „ Schönheit der Arbeit " war es dabei
Vorbehalten , für die äußere und innere Gestaltung
der Betriebe sowohl in baulicher als auch in technischer
Beziehung zu sorgen .

Was 1933 übernommen worden ist , soll hier nicht auf¬
gezählt werden ; viel wichtiger erscheint es , auf Grund der
durch das Amt „ Schönheit der Arbeit " in den Jahren
1933 bis 1937 vorgenommenen 85 866 Betriebsbesichtigungen
festzustellen, daß die anregende und beratende Arbeit des
Amtes „ Schönheit der Arbeit " wesentlich dazu beigetragen
hat , die deutschen Betriebe wenigstens einigermaßen in
Ordnung zu bringen . Es ist uns bekannt , daß noch viele
deutsche Betriebe einer inneren und äußeren Säuberung
unterzogen werden müssen . Teils wirtschaftliche, teils
organisatorische Dinge waren bisher ein Hemmnis , sofort
an die Umgestaltung zu gehen . Entscheidend soll ja auch
nicht die äußere und innere Umgestaltung des Betriebes
sein, sondern vor allem auch der Geist , der in den Betrieben
herrscht. Die einmal geschaffeneBetriebskameradschaft wird
auch hier Mittel und Wege finden , um einem wirtschaftlich
schwachen Betrieb die Möglichkeit zu geben , sich den
Forderungen des Amtes „ Schönheit der Arbeit " und
darüber hinaus den Forderungen der Deutschen Arbeits¬
front überhaupt einigermaßen anzupaffcn .

Es war nicht leicht, in jeden deutschen Betrieb diesen
Begriff „ Schönheit der Arbeit " hineinzutragen , und es war
noch viel schwerer, die einzelnen aufgestellten Forderungen
in diesen Betrieben in die Tat umzusetzen und sie ent¬
sprechend den Anregungen des Amtes „ Schönheit der
Arbeit " zu verwirklichen.

Im Rahmen von Werbeseldzügen , wie „ Gutes Licht
— gute Arbeit "

, „ Schafft Grünanlagen "
, „ Schönheit der

Arbeit im Bergbau " usw . wurden auf Grund des Organi¬
sationsapparates der Deutschen Arbeitsfront alle deutschen
Betriebe , wenn nicht unmittelbar besucht und beraten , so
doch mittelbar durch Aufklärung , Werbeschriften und Ver¬
anstaltungen auf die Forderung für die Verbesserung der
Arbeitsplätze aufmerksam gemacht.

Ganze Wirtschaftszweige , wie Schuhfabriken , Ziegeleien
usw . wurden einer eingehenden Besichtigung unterzogen ,
so daß hierüber Gesamtergebnisse zur Verfügung stehen.

In diesem Sommer soll nun auch die Bedeutung
der guten Lust am Arbeitsplatz in die breite Oeffentlichkeit
getragen werden . Wenn erst einmal das Verständnis für
gute Luft , sei es am Arbeitsplatz , sei es sonstwo an
Stätten , wo sich viele Menschen versammeln , geweckt sein
wird , dann erst soll über das ganze Reichsgebiet mit den
zuständigen Fachkreisen und Organisationen eine eingehende
Bearbeitung der Frage „ Gute Be- und Entlüftung " im
Deutschen Reich durchgesührt werden .

Anfang August werden daher in den Gauhauptstädten
des Deutschen Reichs durch jeweilige Einsetzung eines
„Aktionsausschusses für gute Luft am Arbeitsplatz " ein¬
gehende Erhebungen über das bestgelüftete Lichtspielhaus .
Theater . Gaststätte und den bestgelüfteten Betrieb durch
Stimmzettel veranstaltet werden , um zunächst einmal die
Mitarbeiter der Volksgenossen zu sichern. Es ist selbst¬
verständlich , daß die Industrie und ihre Organisationen
sowie die technisch -wissenschaftlichen Jachverbände hieran
sehr stark beteiligt sind.

Ebenso ist zu hoffen , daß die durch diese erste Vor¬
führung getroffenen Maßnahmen eine Förderung in der
Tätigkeit des betreffenden Industriezweiges hervorgerufen
werden .

Dieser erste Weckruf soll daher Ansporn für alle Kreise
sein, die in Industrie , Handwerk und Wissenschaft mit der
Lüftungsfrage beschäftigt sind , nun auch selbst alles zu
tun , um auch dem Deutschen Reich auf diesem Gebiet nicht
nur in der Theorie , sondern auch in der Praxis eine
führende Stellung unter den übrigen Nationen einzuräumen .
Persönliche und geschäftliche Vorteile sollten hierbei nur
insoweit eine Rolle spielen , als sie für die Lösung der
Frage einen Beitrag liefern . Ist das Verständnis für
gute Luft erst einmal geweckt , dann stellen sich die wirt -
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schaftlichen Vorteile für die Mitarbeiter an diesem Werk
von selbst ein .

Denn wenn die Deutsche Arbeitsfront es auch auf
diesem Gebiet übernimmt, durch Bildung von Aktions¬
ausschüssen in den Gauen die geeigneten Männer für die
Propagierung dieses Gedankens einzusetzen, dann ist zu
hoffen, daß in kurzer Zeit der Begriff der guten Luft am
Arbeitsplatz und darüber hinaus an allen Stätten , wo
sich Menschen versammeln , im Deutschen Reich zur Selbst¬
verständlichkeit wird .

DM . „Krsst doch Freude
"

, Kreis WesermO
Der Fahrplan für den Sonderzug vom 6 . bis 8.

August 1937 von Bremen nach Berlin zur Rundfunk¬
ausstellung ist wie folgt abgeändert :
6 . 8. 23,10 Uhr ab Bremen an 22,47 Uhr 8 . 8.
7. 8 . 5,14 Uhr an Berlin- Charl. ab 16,25 Uhr 8 . 8.

Achtung .
Hierdurch teilen wir mit , daß der Sonderzug vom

7 . bis 8 . August von Oldenburg nach Düsseldorf aus den
21/23 August verlegt wird . Die Teilnehmer , welche sich
für diesen Sonderzug bereits entschlossen haben , können
mit unserer KF. 163 vom 7 . bis 8 , August ab Bremen
fahren . Der Fahrpreis hierfür beträgt einschl. Eintritts¬
karte zur Ausstellung „ Schaffendes Volk " 8 RM.

Wir bitten um umgehende Rückgabe der bisher er¬
haltenen Karten .

Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 7 . August 1937
Tage - - Zeig er

T -Ausgang : 4 Uhr 55 Min . T -Untergang: 8 Uhr 09 Min
Hochwasser :

3 .00 Uhr Vorm . — 3 . 20 Uhr Nachm .
8 . August : 3 .50 Uhr Vorm. — 4 .00 Uhr Nachm .
9 . August : 4. 35 Uhr Vorm . — 4 .40 Uhr Nachm .
* Donnerstag morgen legte der HamburgerDreimast -

Motorschoner „ Ingrid " mit einer Ladung Kantholz
von Danzig an den Pier der Rütgerswerke an .

*
„ Jch lebe mein Leben "

. Die Komödie
einer Liebe bildet den Inhalt des neuen Joan Crawford-
Films „ Ich lebe mein Leben " : Zwei junge Menschen, die
sich lieben und zueinanderwollen , bringen sich immer
wieder durch nichtigen Streit auseinander, bis endlich die
Vernunft auf beiden Seiten siegt . In bunter Fülle
wechseln lustige Abenteuer turbulente Szenen und pracht -
vollste Aufnahmen . Die oft bewunderte Joan Crawford
gibt mit diesemFilm dasMeisterstück ihrer großen Komödien¬
begabung . Ihr Partner ist diesmal Brian Aherne .

* Oldenburgische Landesbank ( Spar¬
und Leihbank ) A . - G . Oldenburg i . O . In
einer Aufsichtsratsitzung , die vor einigen Tagen stattfand ,
wurde eine günstige Weiterentwicklung im ersten Halbjahr
1937 festgestellt.

* Bewerbungen für den weiblichen
A r b e i ts d i e n st . Die Reichsleitung des Reichsarbeits¬
dienstes teilt mit: Zum 1 . April und 1 . Juli dieses Jahres
mußten zahlreiche Bewerberinnen für den Arbeitsdienst der
weiblichen Jugend wegen zu großen Andranges zurück¬
gestellt werden . Für das nächste Halbjahr können zum
1 . Oktober Bewerbungen berücksichtigt werden , wenn die
notwendigen Papiere bis spätestens 20 . August bei den
Meldestellen der Bezirksleitung des Arbeitsdienstes für die
weibliche Jugend vorliegen . Die Meldeformularesind bei
den polizeilichen Meldebehörden erhältlich .

* Halber Wochenlohn als,Strafe . Die
Hälfte aller Polizeistrafen in Coswig war auf Leute
entfallen , die nachts nach erheblichem Alkoholgenuß gröhlend
und johlend durch die Straße zogen und die Ruhe ihrer
Mitbürger störten . Der Bürgermeister von Coswig hatte
wiederholt Warnungen ausgesprochen , daß er zu scharfen
Maßnahmen greifen würde , wenn sich diese Radaubrüder
nicht besserten. Bisher wurde bei nächtlicher Ruhestörung
eine Polizeistrafe von 10 RM verhängt. Jetzt hat der
Bürgermeister angeordnet , daß jeder , der sich betrinkt und
randalierend angetroffen wird oder in einer Schlägerei
verwickelt ist, bei Strafe sofort die Hälfte seines Wochen¬
lohnes zu zahlen hat; eine Stundung oder Ratenzahlung
wird ausnahmslos abgelehnt . Wer seinen Wochenlohn
schon so weit ausgegeben hat und dieses Strafgeld nicht
mehr vorhanden ist , wird sofort in eine entsprechende
Ersatzhaft genommen . Der Bürgermeister erklärte , wer
sich betrinken kann , befindet sich nicht in wirtschaftlicher
Notlage und er hoffe, daß seine jüngste Maßnahme von
Erfolg begleitet sein werde .

* DieHamburg-Amerika Linie wird dem im September
seine Fahrten aufnehmenden Segelschulschiff, der früheren
Viermastbark „ L ' Avenir " den Namen „ AdmiralKarpfanger"
geben . Sie knüpft damit an die jahrhundertalteTradition
guter hamburgischer und deutscher Seemannschaft an ; denn
Karpsanger zählt zu den Seehelden , die der Schiffahrt der
alten deutschen Hansestadt mit besonderem Erfolg gedient
haben .

* Deutsche r Schiffbauauftrag fürNor -
wegen . Die norwegische Presse bringt in großer
Ausmachung die Mitteilung, daß die HamburgerReederei
Knöhr <L Burchard bei der norwegischen Werft Moß
Vaerft u . Dokk einen 4100 - Tonnen-Dampfer in Auftrag
gegeben hat . Die Zeitungen heben hervor , daß dies der
erste deutsche Schiffsaustrag an das Ausland nach dem
Kriege sei . Die deutschen Werften sind bekanntlich bis an
die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit bis in das Jahr 1938
beschäftigt.

* Brake . Wer ist die Tote ? Am 16 . März d . I .
wurde bei Brake eine unbekannte weibliche Leiche aus
der Weser geborgen , die etwa zwei Monate im Wasser
gelegen haben kann . Die Tote war 50 bis 60 Jahrealt, mittelgroß , hatte graumeliertes Haar, trug weinrote

Mütterberatung
am Dienstag , dem 10 . d . M , nachm, von S bis
«r Uhr, im Kindergarten der NSV . am Rittersweg .

NS .- Volkswohlfahrt
Muse mit Hellen Streifen, Perlenohrringe, goldenen Siegel¬
ring mit runder Platte , auf welcher verschlungen die
Buchstaben L . S . eingraviert waren, die Innenseite dieses
Ringes trägt die Bezeichnung Fritz , 3 . 10 . 29 , ferner einen
goldenen Ring mit eingefaßtem hellblauen Stein.

* Hiddigwardermoor . HarteSchicksalsschlägetrafen
in letzter Zeit die Familie des Bauern Hinrich Timmer-
mann Hierselbst. Bor einem Jahr starb die Mutter des
Bagern, nachdem sich seine Tochter kaum von einem
größeren Unfall erholt halte . Infolge einer schweren
Geburt starb im Januar d . I . Frau Timmermann und
jetzt Timmermann selbst. Kaum 14 Tage krank , fiel der
allseitig beliebte , fleißige Mann einer tückischen Krankheit
zum Opfer . Tiefes Mitleid bringt man den verwaisten
Kindern entgegen , wovon der Erbe erst 8 Monate alt ist.

* Stollhamm . Ein junger Mann im Alter von
18—20 Jahren überholte auf dem Wege von Pumpe
nach Mitteldeich ein junges Mädchen aus Burmeide. Er
kehrte aber bald um und knüpfte mit dem jungen Mädchen
ein Gespräch an , entriß letzerem dann die Handtasche , in
der er einen größeren Geldbetrag (262 RM ) gewahrt hatte .
Mit dem Gelde in der Handtasche sollte das junge
Mädchen Pacht bezahlen . Der junge Mann trug einen
dunklen Anzug und eine blaue Mütze . An seinem Fahrrad
hing eine dunkelbraune Aktentasche.

* Oldenburg , 5 . August 1937 . Amtlicher Markt¬
bericht vom Ferkel - und Schweinemarkt . Auftrieb insgesamt
626 Tiere , nämlich 600 Ferkel und 26 Läuferschweine .
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität:
Ferkel , bis 6 Wochen alt . . . . . 6 .00 — 9 .00 RM
Ferkel , 6—8 Wochen alt . 9 .00—11 .00 „
Ferkel , 8— 10 Wochen alt . 11 .00 - 13 .00 „
Läuferschweine . 13 .00—40 .00 „
Beste Tiere aller Gattungen wurdenüber , geringere unter
Notiz bezahlt . Marktverkauf : Sehr schlecht . Ueberstand .

Trägst du schon die Plakette zum 2. Gebiets¬
aufmarschvom 13. bis 15 . August in Bremen ?

* Oldenburg . Durch den Minister des Innernsind
bei der Landessparkasse Oldenburg folgende Ernennungen
vorgenommen worden : Der bisherige kommissarische Vor¬
sitzende der Landessparkasse , v . Scggern, zum Vorsitzenden
des Vorstandes , StaatsbankdirektorTiarks zum Landes¬
sparkassendirektor und zum stellvertretenden Vorsitzenden
der Landessparkasse , die StaatsbankdirektorenHeine und
Speckmann zu Landessparkassendirektoren , und der Ab¬
teilungsdirektor Dr . Aschenbeck unter Ernennung zum
Landessparkassendirektor als MitglieddesVorstandesbestellt .

* Wefermünde . Vor der im Amtsgerichtsgebäude
in Wesermünde -Lehe tagenden Großen Verdener Straf¬
kammer war der Jude Kurt Hertz, geb . am 29 . August
1909 zu Beckum in Westfalen , wegen außerehelichen
Geschlechtsverkehrs mit einem arischen Mädchen angeklagt .
Hertz hatte im Herbst vorigen Jahres in Bremen ein
Mädchen aus dem Landkreise Wesermünde kennen gelernt .
Es entstand bald ein näheres Verhältnis zwischen beiden ,
da das Mädchen keine Ahnung hatte , daß Hertz Jude war.
Im Dezember 1936 verlobten sich beide , und da Hertz
dem Mädchen eine baldige Heirat in Aussicht gestellt
hatte , gewährte es dem Verlobten Freiheiten , die es besser
verweigert hätte . Da die Folgen nicht ausblieben , drängte
das Mädchen auf baldige Heirat . Es ging mit Hertz zum
Standesamt in Bremen , aber dann stellte es sich heraus,
daß dem Bräutigam einige Urkunden fehlten . Hertz ver¬
sprach, diese sofort zu beschaffen, aber die Zeit verstrich,
ohne daß die Urkunden eintrafen . Hertz belog das Mädchen
und erfand die tollsten Ausreden , bis diesem die Sache
zu bunt wurde und es kurzer Hand an die Behörden des
Heimatortes seines Verlobten schrieb und um dessen
Geburtsurkundeund die Heiratsurkunde seiner Eltern bat.
Im März kamen die Schriftstücke an. aus denen klipp
und klar hervorging , daß besagter Kurt Hertz Sohn des
Juden Sally Hertz war. Hertz aber hatte Wind bekommen
und sich auf die Wanderschaft begeben . Das Urteil lautete
aus drei Jahre Zuchthaus. Aberkennung der für einen
Juden gültigen bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre
und Tragung der Gerichtskosten .

* Borgstede . Am 7 . November fuhr ein Personen¬
kraftwagen infolge Versagens der Steuerung bei Borgstede
mit vollem Tempo gegen einen Baum. Hierbei wurde
der neunjährige Fritz Miele , der sich in Fahrtrichtungauf
dem Sommerweg befand , überfahren und auf der Stelle
getötet . Durch die Wucht des Zusammenpralls mit dem
Baum erlitt die Fahrerin eine Gehirnerschütterung , einen
Nasenbeinbruch sowie Blut- und Schnittwunden. Auch
die Mitsahrerin wurde verletzt. Nach eingehenden Er¬
mittlungen mußte sich nun die Fahrerin vor der Großen
Strafkammer Oldenburg, die in Borgstede tagte und hier
zugleich einen Ortstermin abhielt , verantworten. Nach
längerer Beweisaufnahme wurde die Angeklagte frei¬
gesprochen, da nach den Gutachten der Sachverständigen
lediglich der Bruch des Lenkhebels die Ursache des Unglücks
gewesen sei . Das Material des Wagens sei ausgezeichnet
gewesen. Auch bezüglich der Geistesgegenwart treffe die
Angeklagte kein Vorwurf. Nur ein Mensch mit über¬
ragender Geistesgegenwart hätte in der gleichen Lage
vielleicht noch rechtzeitig wirksame Gegenmaßnahmen
ergreifen können .

* Sande . Das 3jährige Söhnchen des Landwirts
Lohe in Sander-Seedeich fiel in einem unbewachten Augen¬
blick in einen tiefen Graben. Ein zufällig vorbeifahrender
junger Mann hörte von dem Unglück und eilte kurz
entschlossen hinzu . Die Eltern des Kindes hatten schon
jede Hoffnung aufgegeben ; der junge Mann , der früher

als Wärter im Sophienstift in Jever tätig war, niM
sofort Wiederbelebungsversuche , die nach einer Stultz
schwerer Arbeit auch Erfolg hatten. Zu einer weites
Behandlung wurde ein Arzt hinzugezogen . Die Elte,,,des Kindes waren überglücklich, daß sie ihr Söhnh,,
wieder lebend zu sich nehmen konnten .

* Neufunnixsiel . Ein Landwirt aus der Umgebe
hatte sein Auto vor der Janssenschen Gastwirtschaft steh ^
Als er nach Erledigung seiner Besorgungen wieder heraus
kam , fragte er erstaunt: „ Woor is min Auto . . .? "
Platz , wo es gestanden hatte, war leer . Ein kleines Kind
konnte angeben , daß das Auto ins Tief gefahren war .
Hier war nichts mehr zu sehen, als einige Blasen .
längeren Bemühungen gelang es , den Wagen zu finde ,
und ihn mit Hilfe eines Flaschenzuges wieder ans
zu ziehen . Der Fahrer hatte beim Verlassen des Wage, ;
die Bremse nicht angezogen . Derselbe war nun in Be,
wegung gekommen und rückwärts in das Tief gefahren.
Eine Kiste Flaschenbier , die in dem Auto war, ist dahj
sicher schön gekühlt .

* Northeim . In einem Kettenkarussell, das ei,
Northeimer Schausteller in Sudheim (Kr . Northeim ) aus
gestellt hatte , ereignete sich ein tödlicher Unfall . Mehrer,
Kinder hatten sich in dem Karussell vergnügt, als plöMdas Eisengestänge und die Ketten unter elektrischemStroi«
standen , der die Kinder festhielt . Einigen gelang es , stz
loszureißen , während andere von dem Karussellbesitz, ,
befreit wurden. Bei der 12jährigenTochter Hildegard d,z
Bergmannes Sösemann kam aber die Hilfe zu spät ; sj,
war bereits von dem elektrischen Strom getötet worden,
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MMMln
für 2/4 Tag zum 1 . Septbr. sucht

Ii 'ril« HüiiiiL
Für Geschäftshaushalt junge

für ^ Tag gesucht. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle

Zu verkaufen guterhaltem

KettkleUe
mit Spiralfeder - Rahme»
und Aufleger . Nachzusrnge»
in der Geschäftsstelle

6eis1ers Hote!
Heute , Zounabeui
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sucht gut eingeführte Herren , die sich möglichst in allen
von ihr betriebenen Versicherungszweigen , Leben,
Unfall und Haftpflicht , als

V ei ?8ieIiei

*

*KLn^8 s V ertrvler
betätigen wollen .
Beruflich tätige Fachleute erhalten feste Bezüge . Nicht¬
fachleute werden eingearbeitet und laufend-unterstützt .
Bewerbungen sind zu richten an die
IVsür'nsivi '^vtt LvsiensvsosielrvttuiL ^s - kaok
LeLiolrsrlittSlrti «»« Lttvmvii , Am Markt 14

Drucksachen aller Art
fertigt an

Buchdruckerei L . Zird

WII-IZHIWick Mein ÄÄL? ^
I « l » ISÜZS ILNVIir

mit Io :»n Ottovviotttl
Von den Ruinen Griechenlands bis zu den Wolkenkratzer«
New Uorks geht die heitere Fahrt dieses bezaubern«»
Spiels , mit herrlichen Aufnahmen in der alten und n»
Welt , mit eleganten und schönen Menschen , mit drolliM
drastischen und stürmischen Situationen , mit knallen«
Pointen und witzigen Einfällen rings um die Zahm «
einer Widerspenstigen . .

Ein -Lustspielfilm der Meisterkla ! ^

kvipooSttAMm » ml VVmlittiinttliiNl

Für die herzliche Teilnahme beim Verlust unseres lie«
Entschlafenen sagen wir allen , insbesondere Herrn W
Appelstiel und dem Wirte- Verein Ortsgruppe
unseren herzlichen Dank

'
.

kkumlre Vogels«-

Elsfleth- Deichstücken, den 6 . August 1937
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